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NEUGESTALTUNG GÜRZENICHSTRASSE

Der Gestaltungsansatz für den Gesamtraum Via Culturalis 
zielt auf eine Vereinheitlichung der Straßenquerschnitte in-
nerhalb der »Kernzone Kulturpfad« und eine Einbindung in 
ein übergeordnetes Gestaltungskonzept ab. 

Gebäude und Plätze werden hierbei in ein »Belagspassepar-
tout« eingebunden, das auf dem bewährten Material der 
Grauwacke beruht und sich somit in die vorhandene Mate-
rialität einfügt und einen engen Bezug zur angrenzenden 
Altstadt herstellt.

Durch die Differenzierung der Oberflächen und Formate 
bleibt dabei die Eigenständigkeit der Via Culturalis erkenn-
bar. Die Freiraumgestaltung erhält eine zurückhaltende, 
jedoch hochwertige Anmutung, so dass die bestehenden 
Stadträume in ihren Proportionen wahrgenommen werden 
und die historischen und kulturellen Bauten in den Vorder-
grund treten.

Innerhalb der Straßenräume mit regulärem Fahrverkehr 
wird die Fahrbahn durch beidseitige, 30 cm breite Bord-
steine markiert. Die Fahrbahnbreite beträgt 5,50 m - ein-
schließlich der beidseitigen Rinnen. Das Maß wird bei Ein-
richtungsverkehr auf 4,00 m reduziert, was den Radverkehr 
in Gegenrichtung ermöglicht. Mit der Empfehlung aus der 
Lenkungsgruppe Städtebaulicher Masterplan Innenstadt 
wird in der weiteren Entwurfs- und Ausführungsplanung 
überprüft, ob und welche geeigneten Maßnahmen bestehen, 
um auf die Anordnung von Pollern zu verzichten. 

Der westliche Straßenabschnitt zwischen Hohe Straße und 
Gürzenich ist ausschließlich für die Andienung vorgesehen 
und wird ohne die beidseitige Begrenzung und mit fußgän-
gerfreundlicher Gestaltung ausgebildet. Der Belag verläuft 
von Fassade zu Fassade. Die Entwässerung wird über eine 
mittig angeordnete Rinne gewährleistet. Die Verkehrsfüh-
rung im Planungsgebiet wird auf das noch zu beschließen-
de Verkehrskonzept Altstadt abgestimmt. Insgesamt wird 
durch den Wegfall des ruhenden Verkehrs der Bereich für 
Fußgänger und Radfahrer maximiert. 

Der Günter-Wand-Platz wird als Ruhezone im stark frequen-
tierten Stadtraum betrachtet und auch zukünftig durch den 
vorhandenen Baumbestand geprägt sein. Auch das Relikt 
der römischen Mauer, die den Verlauf des römischen Hafen-
beckens markiert, wird an dieser Stelle bestehen bleiben und 
in die Planung integriert. Die Anforderungen aus der Andie-
nung des Gürzenichs bedingen die Befahrbarkeit der Fläche. 
Das Konzept sieht eine Befestigung nach den Prinzipen der 
Gehweggestaltung vor. Im östlichen Bereich der Gürzenich-
straße eröffnen sich durch die Zurücknahme der Stellplatzflä-
chen neue Gestaltungsperspektiven. Auf der südlichen Stra-
ßenseite wird der großzügige Fußgängerbereich durch eine 
Einzelbaumpflanzung zusätzlich aufgewertet.

NEUGESTALTUNG TUNNEL JOHANNISSTRASSE

Der Tunnel Johannisstraße befindet sich im Stadtbezirk 
Innenstadt unter der südlichen Gleisharfe des Hauptbahn-
hofs. Er stellt eine wesentliche Fußgängerverbindung zwi-
schen der Nordseite des Kölner Hauptbahnhofs sowie des-
sen Südseite mit der Domumgebung dar und verbindet das 
Kunibertsviertel mit dem Weltkulturerbe Dom und der Alt-
stadt. Mit einer attraktiven, den rauen Anforderungen einer 
Bahnhofsumgebung gerechten Gestaltung soll dieser Raum 
eine Qualität bekommen, die sowohl einen willkommenen 
Eingang in die Stadt bildet, als auch eine hochwertige Ach-
se für die Bewohnerinnen und Bewohner der Stadt darstellt, 
die den Tunnel täglich nutzen. Der Entwurf des Büros Ute 
Piroeth Architektur und des Künstlers Wolfgang Rüppel 
besticht durch ein klares und einfaches Grundkonzept und 
spielt dabei auf eine bescheidene Art mit künstlerischen Ele-
menten. Der besondere Bodenbelag aus verschiedenfarbigen 
Platten und die verspiegelte Decke sind hierbei das zentrale 
Entwurfsthema, durch welches der Tunnel eine gestalterische 
Aufwertung und Leichtigkeit erfährt. Er erhält eine neue 
räumliche Qualität, welche sowohl durch das spannungsvolle 
Spiel mit unterschiedlichen Raumhöhen, verschiedenen Ma-
terialien, als auch durch die Lichtplanung betont wird. 

Ziel ist es, eine robuste bauliche Grundstruktur zu schaffen, die 
langfristig gegen Vandalismus und Verschmutzung vorbeugen 
kann und dabei in hohem Maß den gestalterischen Anforde-
rungen an Oberflächen und Details genüge leisten kann. Die 
Neugestaltung soll dem Rad- und Fußgängerverkehr eine Mo-
tivation geben, verstärkt diese Verbindung zu nutzen.

Der Fußweg im Bereich der Unterführung setzt sich durch 
seine Gestaltung optisch vom Radweg ab. Der Belag besteht 
hier aus farbigem (Beton-)Steinpflaster, welches ein abstra-
hiertes Ornament nachempfindet - eine ferne Erinnerung 
an ein »Foyer«, eine ironische Brechung zum Begriffspaar 
»Heimat und Reise«, aber auch eine Verneigung vor den be-
rühmten Mosaiken in unmittelbarer Nachbarschaft sowie 
eine Referenz an bestimmte Schmuckformen der 1950er 
Jahre, wie zum Beispiel am Theo-Burauen-Platz. Der Rad-
weg erhält Granitplatten wie der Vorplatz an der Trankgasse. 
Somit kann der Bestand erhalten bleiben, eine einheitliche 
Oberfläche ist gewährleistet und die Verzahnung mit dem 
Stadtbild sichergestellt.

Die räumliche Differenzierung des Tunnels wird auch in 
der Deckenbekleidung abgebildet. Der Fußgängerbereich 
mit dem Kleinsteinpflaster erhält eine Decke aus polierten 
Edelstahlpaneelen, so dass sich hier der farbige Boden in der 
Spiegelung verdoppelt und der Raum scheinbar nach oben 
geöffnet und vergrößert wird. Die Decke über dem Radweg 
wird mit einer Konstruktion aus Streckmetall geschlossen, 
um die Schlupflöcher für Tauben zu verschließen. Die kas-
settierte Decke ist revisionierbar und transparent, wodurch 
die Konstruktion der Stahlträger als ein Blick in die Tech-
nikgeschichte sichtbar bleibt und neu inszeniert wird.
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